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Württembergi« me»statistische«Iahrbiche.
rm Das vor kurzem erschienene statistische Jahrbuch für

das Deutsche Reich(1913), das seinem Inhalte nach wie¬
derum erweitert worden ist, bildet einen beachtenswerten
Madslad sür die Beurteilung der tatsächlichen Verhältnisse
in den einzelnen Bundesslaalen. Auch über das Königreich
Württemberg enthät das Jahrbuch umfangreiches Material.
Was zunächst die Größe  angeht, so steht Württemberg mit
19 507 Quadratkilometern Fläche unter den Bundesstaaten
hi>t r Preußen und Day rn an dritter Stelle. Seit 1870
ha, sich die Bevölkerung  Württembergs (2437574)
um 34 Prozent vermehrt, während bei der Bevölkerung im
ganzen deutschen Reiche eine Zunahme von 58,1P ozent zu
verzeichnen ist. in P eichen 62,7. Bayern 41,6, Sachsen 88
i nd Baden 46,6 Prozent. Im Durchschnitt wurdrn 1911
täglich rund 60 Ehen  in Württemberg geschlossen.
Wie in den übrigen Staaten üverwiegt  auch in Würt¬
temberg das weibliche Geschlecht,  1 245182 weib»
l chen Personen stehen1 192 392 männliche gegenüber. Die
Geburtenziffer  war im Jahre 1911 aus 1000 Einw.ge¬
rechnet 29,2, der Reichsdurchschmtt berrug 29,5, in Preußen
stellte sich die Geburtenziffer aus 30.3, Bayern 31,1, Baden
28,7 und Sachsen 27. Der Geburtenüberschuß
stand 1911 mit 10,7 auf 1000 Einwohner sowohl hinter
dem Reichsdmchschntti(11,3) als hinter dem Durchschnitte
für Preußen (12,2), für Bayern ergab sich ein Ueberschuß
von 10,6. sürBadrn ein solcher von 11,06. Auf 100 Ge¬
burten lm Jahre 1911 entfielen8.4 uneheliche gegen8.0
in Preußen, 15,2 in Sachsen, 12,3 in Bayern, 8,1 in Baden,
sowle9 2 im Deutschen Reiche. Die S1 erblichkeit  ge¬
staltete sich 1911 in folgender Weise: aus 1000 Einwohner
kamen im Reiche 18,2 Todesfälle, Sachsen 17,4. Baden
17 6 , Pr -uh «n 16 ,1, V --Y rn L0.4 und Württemberg 18,6.
In der Sel bstmordstatistik  stand Württemberg mtt
18,0 Selbstmorden auf 100 000 Einwohner im Jahre 1911
unter der Selbstmordziffer für das Reich(21,7) und unter
dsrjn'gen für Preußen (20,8), in Sachsen wurden ermittelt
auf 100 000 Einw hner 34,2 Selbstmorde, in Baden 21,2
und in Bayern 162. Bei einem Vergleiche mit dcn übrigen
Staaten bezüglich der Säuglingssterblichkeit  zeigt
sich, daß im Königreich Württemberg im Jahre 1911 auf
100 Lebendgeborene 19,1 im eisten Lebenkjshre Gestorbene
gezähit wurden. Der Anteil der Säuglingssterblichkeit be¬
zifferte sich in Baden auf 17.5, in P eußen aus 18,8, in
Boy-rn auf 22,3 und in Sachsen auf 22.8/ , im Deutschen
Reiche aus 19.2.

Was nun die Landwirtschaft  in Württemberg
angeht, so umfaßte im Jahre 1912 die Ernteflöche von
Roggen 39380 Hektar. Weizen 44996. Winterspelz 156436,
Scmmergerste 96384. Kartoffeln 102163, Hafer 151299
und Wiesenheo 305789 Hektar. Dos Eisenbahnnetz
erstreckte sich Ende 1911 auf 1972 Kilometer Gleislänge
der Haupt- und Nebenbahnen, als Länge der Straßenbahn¬
gleise ergab sich daoegen nur die Strecke von 90 Kilometer,
(Rheinland 1220 Kilometer). Last , und Personen-

autos  wurden am 1. Januar 1913 insgesamt 3463 in
Württemberg gezählt, darunter 3011 Kraftfahrzeuge, die
vorzugsweise zur Personenbeförderung Verwendung finden.
Daß das Königreich Württemberg auch ein sparsames Land
ist, beweist die Höhe der in den öffentlichen Sparkassen
angelegtenSpargelder.  Am Schluffe des Jahres 1911
erreichte die Spareinlage die Höhe von 555 Millionen Mk.

Alles in allem bietet das Königreich Württemberg ein
erfreuliches Bild des Gedeihens und eines stetigen wirt¬
schaftlichen Fortschritts.

Eine weitere Preßstimme zum Weil gegen
Leutnanto. Sorstner.

Die „Straßburger Post" schreibt zu dem Urteil
des Straßburger Kriegsgerichtsu. a.: „Der sunge Offizier
hat vor Gericht einen, man möchte nach allem Dorausge-
gangenen sagen überraschend sympathischen Eindruck gemacht
und aus mehr als einem Mu >de haben wir Aeutzerungen
des Mitleids gehört. Nicht, daß sein Verholten an sich zu
beschönigen wäre, aber man ist geneigt, noch über die vom
Gericht ihm zuerkomten mildernden Umstände hinaus, die
größere Hälfte seiner Schuld den— unglückseligen Gestirnen
zuzuschreiben. Sein Führungszeugnis sagt ihm so etwas
wie Mangel an Wrtterfahrung nach. Dieser Mangel ver¬
steht sich bei einem Zwanzigjährigen einigermaßen von selbst,
nur daß in keinem andern Beruf eine Autoritätsstellung,
wie sie der Offizier und Rekrutenerziehr einnimmt, den
Mangel so bedenklich erscheinen läßt. War der junge Mann
aber einmal entgleist, wie das dem Zabcrner Leutnant in
seinem Ber halten gegenüber den Rekruten in der bekannten
Weise geschah, dann konnte er es nicht einfach wie ein
anderer durch die ihm zudiktierte Strafe sühnen; denn die
militärische Autorität will, daß solche Bestrafung nicht de-
kannt gegeben wird und die bürgerliche Oeffcntlichkeit, die
mtt den Rekruten sich durch den Leutnant oerktzt fühlte,
läßt es ihn entgelten. Daß in der Dessen tlichkcit dabei
nicht mit den vornehmsten Mitteln gearbrilrt wird, das be¬
weist aufs deutlichste der Umstand, daß der sunge Osfiz'er
nicht so sehr um seiner eigentlichen Verfehlungen willen,
sondern wegen eines Mißgeschicks, das ihm einst im Ma¬
növer zugestoßen, auf der Straße verspottet und beschimpft
wird. Er muß sich, schon bestraft, dem Spott der Gassen¬
buben aussetzen; die militärische Autorität will es. Sein
Oberst schärft ihm diesen, augenscheinlich noch subjektiv
überspannten Autorirätsbegriff in geradezu bedrohlicher Weise
ein durch den Hinweis aus das Ehrengericht, vor dem der
Offizier noch mehr Respekt hat als vor einem andem.
Einer solchen chronischen Reizung seines Seelenzustandes
ausgesetzt, schließlich auch erbittert, daß keiner seiner Bc-
schimpser bisher hatte gefaßt werden können, stürzt er sich
auf den ersten, der ihm in Reichweite kommt, glaubt sich
wohl selber bedroht und — der M ßbrauch der Waffen-
gemalt und die Körperverletzung sind begangen." — Das
Straßburger Blatt weist dann darauf hin. daß ihm seiner-
zeit ein (auch an dieser Stelle abgedruckter) Brief aus
Offizierskreisen zugegangen ist. in dem die Versetzung des
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Die Weihnachtsgaben.
Allgemein verbreitet ist die Sitte, zu We hnachten sich

gegenseitig zu beschenken. Das war scĥn römischer und
nordischer Brauch, und wurde gleich dem Lichterbsum aus
dem Heidentum ins Christentum herübergenomn en. Und
wie wwohl bei den Satmnalien als bei dem Iulsrste Aepsel
und Nüsse nicht fehlen dursten, so sind sie auch eine Gabe
am und unterm Christbaum geworden und geblieben.

Die elfteren erinnern an Venus und sind Lynbole der
Lebe, die letzteren waren Freia als der Göttin der Frucht-
darkeit heilig. Wohl eine Erinnrrr ng an den Apfel im
Paradies ist der uralte Aberglaube, daß „in der Chnstnochi
etliche Arten von Bäumen blühen, Aepsel tracen und wieder
abwerfen".

Auch die Honig- und Pfefferkuchen stammen aus Heid-
irischer Zrlt. Die Gestatten von allerlei Tieren, die ehemals
den Göttern heilig waren und geopfert wurden, werden jetzt
noch aus Kuchenteig nachgrsormt(„Eprinqcrle"). Die rad-
förmige Welhnachlsbrctzele innert an das Fristest, d. i.
da-̂ Radfest. Etn beliebtes Gebäck in Norddeutsbland stellt
Adam und Soa im Paradiese dar. wie sie vom Baum der
Erkenntnis essen. Sündevsall und Glösung sind h er ein-
ander nahe gerückt: was -er erste Adam verbrach, hat der
zweite gesühnt.

In einer Schrift au« dem Jahre 1400 wird bereit«
der Vorabend vor Weihnachten„der freigebige Abend ge¬
nannt, an dem „die gläubigen Christen freigebiger werden,

als zu andern Zeiten", „zu Ehren und Gedächtnis jener
Freigebigkeit vom Himmel her".

Die Sitte des Gebens, die so zur Unsitte wurde, daß
man da und dort durch PolizeioeiOrdnungen ihr steuern
mußte, bestand zunächst für die Herrschaften gegenüber den
Dienstboten und sür die Reichen gegenüber den Armen,
während die Kinder in der Rdvcnlszeit durch den „Knecht
Ruprecht" oder durch den „Pelzmärie" (!) mit Gaben be¬
dacht wurden. Eine eigemliche Weihnacht-be cherurig für
die Kinder kommt erst später auf. Die Gaben wurden zu
einem Bündkein zusammengeschnürt, genannt„Christbürde".
Dieselbe enthielt in der Regel — laut einer Nachricht aus
dem Ende des 16. Jahrhundert» — fünferlei:

„Erstens Geld — viel oder wenig, nachdem der
tzauvchrist vermag; es lasten sich die armen Kinder auch
an einem Pfennig oder Heller, in einen Aepsel gesteckt
genügen und find guter Dinge darüber;

Danach genießliche Dinge, als Cyriststollen, Pfeffer¬
kuchen und urouchirlei Konfekt. auch Aepsel. Birnen. Nüsse.

zum brüten finden sie ergötzliche, zur Freude gehörige
Dinge, als Puppen und mancherlei Kinderwerk:

zum vielten finden sie nötige, zur Bekleidung dien¬
liche Di"ge von gutemG'zeug;

z rm letzten finden sie auch, was zur L' hre, Gehor¬
sam, Zucht und Disziplin gehört, als Abctäselein, Bibeln
und schöne Bücherlein, Schreib« und Federzeuge, Papier
— die angebundene Christrute".

Mit der Verbreitung des Weihnachtvbrume« bürgert«
sich die Sitte ein, die Gaben auf dem Tisch auszubreiten.

Leutnantso. Forstner empfohlen wurde, und gibt der An¬
sicht Ausdruck, Laß man diese Maßnahme rechtzeitig hätte
treffen sollen.

Tages -Nerrigkeiten.
Aus Stadt und Amt

Nagold, 22. Dezember 1SI3.

^ Ausstellungen. Zwei Schwestern, die hier jahr¬
aus jahrein in stiller, aber treuer und eisprießlicher Arbeit
an einem überaus wichtigen, Haus und Leben oielbestimmen-
den Werke beschäftigt sind, hoben gestern wieder der Stadt
Gelegenheit gegeben, sich von der Nützlichkeit aber auch
von dem Erfolg derselben durch den Augenschein zu über¬
zeugen. Es sind die beiden hiesigen Arbeitsschulen, von
denen die eine unter Leitung von Frl. Sophie Santter
unter Mithilfe ihrer Nichte die schulpflichtigen Mädchen der
Volks» und Mittelschule, die andere, die Frauenarbeits-
schule unter Führung van Frl. Mayor und der Mitarbeit
von Frl. Drautz die dr Pflichtschule entwachsenen Mädchen,
die Fräulein und mi:unter auch Frauen in die mancherlei
Künste weiblicher Handarbeit einsührt, übt und zu einem
gewissen Abschluß bringt. — Der stattliche Besuch, dessen
sich beide Ausstellungen zu erfreuen hatten, gaben beredtes
Zeugnis von dem lebhaften Interesse, das diesen Schulen
und Institutionen allenthalben mit Recht entg>gengebracht
wird. Und überall konnte man viel Schönes sehen: Im
Mädchenschulhause waren neben den Schularbeiten, die den
stufenmäßigcn Sang des Lehrplans im Stricken, Häkeln,
Stramin- und Weißrrähen exemplifizierten und die Heuer
schon einmal einer mehr amtlichen Prüfung und Durchsicht
unterworfen waren, eine Menge von Weihnochis arbeiten der
verschiedensten Art zu sehen, in welche die Schülerinnen so
recht ihre Freude an dieser manuellen Betätigung und ein
bewundernswertes Maß von erworbener Kunstfertigkeit
hinrinieoten: Bürstentoschen, Zeitungshaltcr, Uhren äschchen,
buntgestickte Kiffen, Waschtisckganrituren, Tischteppiche und
noch vieles andere. Noch mehr Weihnochtsdust atmete das
Gewerbeschulhaue; hatten sich doch viele der dort ausge-
breiteten Arbcistn unter und zwischrn die Zweige von 20
Tannenbäumen versteckt. Das war das Toiletten- und
Kleiderzimmer, in dem die Kleidernähterinnen th e Arbeiten
auf paffenden Kostümbüstrn präsentierten. Was der Zeichen¬
unterricht der Frauenarbeitsschule leistet und wie er im
innersten Zusammenhang mit den kunstvollen Handarbeiten
strht. zeigte ein zweites Immer. Das Nachbargelaß er¬
zählte von dem, was kunstverständige FrauenhLnde mit und
ohne Maschine nähen und namentlich auch flicken können:
von der einfachsten Schürze bis zur feinsten Dmchbruchorbeit.
Den Abschluß bildeten die schönen Handarbeiten der Flach-,
Loch« und Buntstickerei, der Knüpskurist rc.. wie sie der 4.
der Ausstellungsräume, deren Größe nnd Helligkeit das
Unternehmen aufs vortc lhafteste begünstigte, in bunter Reihen¬
folge vorführte. — So verbinden wir mit dem Donk für
die farbenprächtigen und künstlerisch ausgeführten Bilder,
die uns hier wie dort erfreuten und entzückten und mtt der

Ueber die Weihnachtseinkäufe des Kaisers
plaudert Dr. A. von Wilke in der Wochenschrift„Elegante
Welt" (Verlag Dr. Eysler L Co., Berln) :

„Es ist nicht übertrieben, wenn man behauptet, daß
der Kaiser aus dem Straßenbilde Berlins fast ganz ver¬
schwunden ist Nur im Sommer begegnen wir ihm, wenn
er seinen Morgenritt unternimmt und bei besonderen An¬
lässen. bei Einzügen, nach der Parade, können wir ihn
aus nächster Nähe aus der Straße beobachren. Sonst aber
stehen auch die Moj stäten bei uns wie anderswo im
Zeichen des Zeitalters des Automobils. Aber wenn
Weihnachten naht, dann folgt Kaiser Wilhelm II. dem
Beispiele seine« erhabenen Großvaters. Dann besucht auch
er eine Anzahl Beniner Läden, um in ihnen seine Auswahl
an Geschenken zu treffen und es ist den Geschäftsinhabern
dann Gelegenheit geboten, sich von f irrem sicheren Ge¬
schmack und auch von seinem ökonomischen Sinn zu über¬
zeugen, der ihn mancher! Gegenstand mit den Wo ten:
„Für mich zu teuer!" zuückweisen läßt. Sämtliche Weih¬
nachtsgeschenke selbst eivzukauf.n, wäre sür den Kaiser
natürlich eine Unmöglichkeit. Man bedenke nur, wie groß
schon der Kreis seiner nächsten Angehörigen, seiner Kinder,
Enkel, Geschwister, Nefstn, Nichten usw. ist. Fast olle
werden von ihm durch Gesch icke erfreut. Und außerdem
bilden ja die europäischen Herrschergeschlechter eine einzige,
durch Verschwägerung zusammengehattene Familie. Mit
den meisten Sovve änen unseres Weltteil», immer mit dem
greisen und ehrwürdigen Kotier Franz JosesI von Oester¬
reich, dem russischen Zaren und dcm König von E gland
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Freude über dem unermüdlichen Fleiß , den der aufmerk,
same , Besucher beider Ausstellungen bei den Lehrerinnen
wie bet den Schülerinnen ooraussetzen und erkennen mußte,
den Wunsch , daß beide Schwestern auch weiterhin Segen
ausstreuend ihre stillen aber schönen Pfade nebeneinander
gehen möchten.

^ Jünglingsvereins -Weihnachten In Anbetracht
des Umlandes , daß das Christfest viele seiner Mitglieder
in die Heimat ruft , feierte der hiesige Iünglingsverein schon
letzten Sonntag abend sein Christfest . Er fühlte sich unter
den Zweigen des Weihnachtsbaums so recht als eine große
Familie . Alles : Gesänge , Deklamationen und Ansprachen
wie sie teils von Herrn Verwalter Bauer , teils von Herrn
Stadtpfarrer Dr . Schairer , teils von Herrn DekanPsleiderer
gehalten wurden , führte hinein in die fröbliche Weihnachts¬
stimmung und in den Geist , welcher dem Christfest zugrunde
liegt und dasselbe durchwehen soll, wenn es recht gefeiert
wird . Zur Unterhaltung und Belehrung , ja man kann
wohl sagen , auch zur religiösen Förderung diente Lauxmanns
dramatische Dichtung „Und es ist ein Gott " , die von Vereins-
Mitgliedern mit viel Freudigkeit und auch innerem Verständ¬
nis wiedergegeben wurde . Die Pfadfinderabteilung aber
erfreute die zahlreich versammelten Freunde des Vereins
durch ihre Stabübungen und die Darbietung lebender Bilder.
Mit einer Gabenoerlosung und Bewirtung der jungen Leute
schloß der schöne Abend.

r Bo « - er Bezirkskrankenpflege . Die Bezirks'
Krankenpflegen Württembergs werden mit dem Ablauf des
31 . Dezember 1913 geschlossen. Allerorts ist dies unter
Hinweisung auf § 301 Abs . 2 der Rerchsverstcherungeord-
nung mit dem Bemerken bekannt gegeben worden , daß
etwaige Forderungen an sie bei Gefahr der Richtberücksich¬
tigung binnen 3 Monaten angemeldet werden müssen.

Das Waren -Psundpaket . Die deutschen Postver¬
waltungen haben der Handels - und Geschäftswelt Heuer zu
Weihnachten ein Geschenk zugedacht : das Waren - Pfund-
paket . Dies bedeutet die am I . Ian . 1914 in Kraft tre-
lende Aenderung der Postordnung , daß eine neue Ge¬
wichtsstufe für Warenproben von 250 bis 500 Gramm
einschließlich für 20 ^ eingesührt wird . Die Bedeutung
dieser Neuerung erhellt am besten aus einer Vergleichung
der z. Zt . noch bestehenden , mit den künftigen Bestimmungen.
Bis jetzt wurden gegen die ermäßigte Gebühr von 10 bezw.
20 ^ (- --250 — 350 Gramm ) nur Warenproben befördert,
die keinen Handcl - wert haben . Die Auslegung dieses Be¬
griffes war vielfach recht schwierig , ja unangenehm . Mit
Rücksicht aus die dadurch geschaffenen m blichen Verhältnisse
ist in den neuen , ab 1. Januar gültigen Bestimmungen von
einem Verbot des Handelszweckes keine Rede mehr . Man
kann also ab 1. Januar beliebige Waren bis zum Gewicht
von 1 Pfund einschl. mit der Briefpost versenden , sosern sie

ihrer Verpackung , Form und sonstigen Beschaffen¬
heit zur Beförderung mit der Briefpost eignen . Die übrigen
Vorschriften bleiben bestehen . Briese dürfen nicht bcigepackt
werden ; handschriftliche Vermerke sind nur in beschränktem
Maß zulässig . Die Sendungen müssen unter Band oder in
offenen Umschlägen , oder in Kästchen oder in Säckchen so
verpackt sein, daß ihr Inhalt leicht geprüft werden kann.
Geblieben ist auch die Bestimmung , daß die Aufschrift den
Vermerk „Warenproben " oder „Proben " oder „ Muster"
enthalten muß . Die Neuerung ist ein erfreuliches Entgegen¬
kommen der Postoerwaltungen gegenüber der Geschäftswelt.
Wertvoll ist sie besonders auch deshalb , weil die Beförde¬
rung der Warenprobe als eines Brtespostgegenstandcs viel
rascher  vor sich geht , als bei einer Pakersendung.

sj Rohrdorf , 22 . Dez . Eine ebenso reine wie edle
Weihnachtsfeier  war die gestrige Bescheerung der
Kleinktnderschule , dieser segensreicher Einrichtung in der
Gemeinde . Es war aber auch etwas zu Herz und Gemüt
sprechendes , die freudestrahlende Kinderschaar zu sehen und
den kleinen Plaudermäulchen zu tauschen , aus denen eine
ganze Reihe sinniger Gedichtchen nur so heraussprudelte.

tauscht der Deutsche Kaiser zu Weihnachten Geschenke . Es
sind große Kisten , die einige Tage vor dem 24 . Dezember
von Berlin nach Wien , St . Petersburg und London die
Reisecmtreten . Dazu kommt die Umgebung des Kaisers,
sein militärischer und sein übriger Hofstaat , und zwar nicht
nur der jetzige : auch seine früheren Adjutanten . Hosmarschälle
usw . vergißt der Kaiser nicht . Der Reichskanzler , dieser
und jener Minister , der Chef des Zioilkabinelts , viele
Personen , die sich, ohne amtliche Stellung , des Wohlwollens
des Kaisers erfreuen , können aus ihren Weihnachtstisch
ebenfalls ein sichtbares Zeichen seiner freundlichen Gesinnung
legen . Man hat den Versuch gemacht , nachzurechnen , wie
hoch das weihnachtliche Geschenkbudget des Kaisers sich
belaufen mag und die Summe von 20000 Mark genannt.
Sie ist vermutlich viel zu niedrig gegriffen ."

Am Weihnachtsabend des Jahres 1870 befand
ich mich, so erzählt Jemand der „Köln. Z-itung", — damals
E njährtg -Freiwtlliaer im Grenadier -Regiment Kronprinz —
in Rouen , der schönen Hauptstadt der Normandie , aus
Hauptwache . Ich hatte die Nummer als Führer einer
Patrouille erhalten und wartete aus den Ausruf des Wacht¬
habenden , um zu einem neuen Slreifzuge innerhalb der
Stadt oufzubrechen . Sehr bald erscholl denn auch der
Ruf : „Patrouille Nr . 1 — fertig machen zum Gange
nach der Nebenwache an der großen Seinedrücke !" Das
galt mir ! Nach wenigen Minuten schritten meine beiden
Grenadiere und ich, das schußbereite Gewehr im Arm , durch
die breite Rue Ieanne d'Arc , der Seine zu . Alles dunkel
und still um uns her . Nur dort links , in den Fenstern
jenes großen , vornehm aussehenden Hauses brannten viele

Um die Kleinen hatten sich deren Angehörige recht zahlreich
versammelt , die der verdienten Leiterin der Kleinkinderschule,
sowie deren Wohltätern und Gönnern dankbar sind . —
Gestern abend hatten uns die „Radler " zu ihrer Weih-
nachtsfeier eingeladen . Sie hatten , — um einmal etwas
Besonderes zu haben , - der Feier den Charakter eines
„humoristischen Abends " verliehen , und sich zu diesem
Zweck den Berufshumoristen Zebert aus Stuttgart ver-
schrieben. Derselbe verfügt über ein reichhaltiges Repertoir,
in welchem Ernst , Satyrs und Humor vertreten waren.
Der Beifall der stattlichen Zuhörerschaft zeigte , daß sie auf
ihre Rechnung kam , möge es der Verein auch gekommen
sein.

m Obertalheim , 22 . Dez . Heute fand hier die
Gemeinderatswahl statt . Es wurden fast einstimmig wieder¬
gewählt die seitherigen Mitglieder des Kollegiums : Ioh.
Bischof und Johannes Zink . Die Wahl ist ein Beweis,
daß die Bürger mit der Tätigkeit dieser beiden tüchtigen
Männer auf dem Rathaus wohl zufrieden ist.

Untertalheim , 20. Dez. (Korr.) Spaß oder? In
der Nacht vom Samstag auf Sonntag nach der Wahl der
neuen Gemeinderäte , hausten hier gar sonderbare Heinzel¬
männchen . Sie rollten einen gewaltigen Holzstock den Berg
hinunter , der dann auf einem Dach niederfiel ; ein Bauer
sah seinen Wagen über Nacht in einen „Dreiräder " ver¬
wandelt . Verschiedene Holzbeigen lagen eingestllrzt . Wagen¬
leitern wurden über die Straße gespannt . Ukber solche
Spässe herrscht begreiflicherweise unter den Bürgern heftige
Erregung.

r Strengere Bestrafung bei Milchfälfchungen.
Trotz der intensiven Milchkvntrolle in den einzelnen Städten
Württembergs und des Anhailens im Falle des Wosserzu-
satzes oder zu geringen Fettgehalts oder bei mangelhafter
Reinlichkeit der Milch hat dos Jahr 1913 wieder eine
Menge Strafprozesse wegen Milchsäljchung gebracht . Dabei
muß berücksichtigt werden , daß die Höhe des Mrlchpreises
sich fortgesetzt steigert und gerade im Jahre 1913 eine nach
Qualität und Quantität ausgezeichnete Futterernte zur Ver¬
fügung stand . Es darf nun offen gesagt werden , daß,
nachdem selbst die regelmäßig erfolgenden Preßveröffent-
ttchunqen der bestraften Milchpantfcher unter voller Nennung
von Namen , Wohnort , Art der Fälschung und Höhe der
Strafe infolge ihrer Häufigkeit eine Wirkung nicht oder
nicht mehr in genügender Weise haben , die Hauptursache
der Beifälschungen in den von den Gerichten verhängten
geringfügigen Strafen zu liegen scheint. Bet dem großen
Werte , den der tätliche und jährliche Milchoerbrauch in
den Städten und IndustrieorltN darstellt , und bei dem
großen Interesse , das die Gesamtbevölkcrung an der Liefe¬
rung ungewässerter und nichtenirahmter Milch haben muß,
ist die Verhängung einer Strafe von beispielsweise 10 — 20
Mark keine genügende Sühne sin bewußte Verfälschungen.
Der dem Produzenten oder Händler durch die Strafe und
die ja allerdings zumeist hohen Kosten zugesügte Vermögens-
Nachteil wird zumal bei Personen , die täglich Milch in
größeren Mengen einbringen , bet fortgesetztem Wasserzusatz
schon in wenigen Wochen durch vermehrte Einnahmen
reichlich ansgeglichen . Bei dieser Sachlage dürfte bet den
maßgebend !n Behörden zu erwägen sein, ob bei wiederhol¬
ten oder bei besonders groben und raffinierten Milchsäl-
schungen nicht sofort die Verhängung einer Freiheitsstrafe
an Stelle der Geldstrafe angezeiot wäre'

A « S de« Rachbarbezirkeu.
v Unterjettinge » , 22 . Dez . Bei der am 20 statt¬

gehabten Gemeinderatswahl haben von 201 Wahlberechtigten
154 abgestimmt . Es wurden wiedergewählt : Friedrich Ren-
schier mit 122 St . und Gq . Wagner mit 101 St , aus 6
Jahre neugewählt wurde Postagent Brösamle mit 116 St.
Weitere Stimmen erhielten : Fr . Brukner , seich. Gemeinde-
rai 13 St ., Feldschütz Andler 13 St . und Fr . Rtnderknecht
W . Ekl . 12 St . Die übrigen 81 Stimmnn verteilten sich
aus 47 Namen.

Lichter und erleuchteten taghell die Straße . Bald hörten
wir das alte , traute Weihnachtslied „Stille Nacht — heilige
Nacht — " von einer Männerstimme singen . Kein Wunder,
daß wir Kriegsknechte uns vor diesem „Einsall in Feindes¬
land " beugten . Wir traten näher heran und schauten durch
die Fenster auf den im Lichterglanz strahlenden Weihnachts¬
baum und ans festlich gekleidete Menschen , die dem Gesang
zuhörten . War es nicht ein glücklicher Zufall , der uns hier
sür die uns entgangene eigene Feier ein wenig entschädigt ? ?
Im Begriff , weiter zu ziehen , zur Seine hinab , hörten ivHc
aus der geöffneten Haustür den Rus : „Patrouille ! — Hier
preußischer Offizier in Krankenpflege , der Ihren Dienst in
An -pruch nimmt ! Nicht wahr , Einjähriger , Sie und Ihre
Grenadiere helfen mir beim Gesang eines Weihnachtsliedes ? "
„Zu Befehl , Herr L-utnant !" war meine Antwort . Ich trat
mit meinen beiden Mannen in den schön duftenden großen
Raum und sah vor mir das bleiche Antlitz eines jungen,
schlanken Offiziers vom Infanterieregiment Nr . 44 , dessen
rechter Arm in einer weißen Binde ruhte . Das silbern
funkelnde , neue Eiserne Kreuz am schwarzweißen Bande
hing vom dritten Knopfloch des Waffen -ocks herab . Freudig
bewegt stand neben dem Offizier eine stattliche , jugendschöne
Dame , die ihren Arm dem ebenfalls schönen Manne ger ich!
halte , desftn Wange von einem blonden , gulgepfleaten Boll-
bart eingerahmt waren . Aus Befehl des Offi iers , im
Schmuck unserer Waffen , sangen wir , zufällig sämtlich gute
Sänger , während der Leutnant mit der linken Hm d am
Klavier begleitete , das stimmungsvolle Weihnachtslied „Stille
Nacht — heilige Nacht — " mit allen Versen zu Ende , so
begeistert von unserer Ausgabe , daß stiller Beifall der Z -Hörer
uns zuteil wurde . Don der liebenswürdigen Haurfrau ein-

r Rottenbnrg , 22 . Dez . (Gemeinderatswahl .)
Bei der am 19 . Dezember hier oorgenommencn Gcmeinde-
ralswahl haben von 1194 Wahlberechtigten 776 abgestimmt.
Der Wahlvorschlag der Zentrumspartei und einiger Vereine
ist glatt durchgegangen.

Entingcn OA . Horb. 22. Dez. Gestern abend
brannte die Scheune des Bauers M . Ztmmermann  ab.

r Freudevstadt , 21 . Dez . (Schön Wetter ohne
Schnee . Seuche . Wasserleitung ) . Wir haben fttzt hier oben
prächtiges klares Winterwetker mit dem schönsten Sonnen¬
schein, der ins Freie lockt. Leider s Hit immer noch der
zum Wintersport nötige Schnee , der auch den Fremdeu-
zustrom auf die Feiertage ln dis Schwarzwaldberge leiten
sollte . Immerhin sind die Wege gefroren und trocken.
Auch lockt der Wald den Wanderer durch den Schmuck
seines herrlichen Rauhreifs . — Die in Oedenwald ausge¬
brochene Maul - und Klauenseuche , oder wie man hier an-
fangs scherzte, die „Wackesssuche " ist nicht mehr zum Lachen,
denn sie greift leider immer mehr um sich. Sie ist vuch
schon in Loßburg ausgetreten und bedeutet für die Land¬
wirte böse Feiertage . — Die Gemeinde Röt mit Schöne-
gründ erhält in nächster Zeit eine Wasserversorqungsa -läge.
Die Erd - und Mauerarbeiien mit rund 14000 sind
bereits ausgeschrieben . Auch andere Bezirksorte wie Ton¬
bach erhalten Wasserleitung . Weitere Gemeinden haben
wenigstens den lebhaften und wohlbegründeten Wunsch
nach einer Verbesserung auch ihrer Wasserverhältnisse.

Laudesuachrichten.
r Stuttgart , 21 . Dez . (Die finanziellen Unterlagen

des Falls Griesinger .) Es gibt bekanntlich auch betrogene
Betrüger und solche, die sich selber falsche Tatsachen vor-
spiegeln , bis sie von ihrer Realirät fest überzeugt sind und
kein Bedenken mehr tragen , sie auch anderen vorzuspiegeln;
die Bedenken verschwinden in demselben Maße , in dem
die Zwangslage der Opfer ihrer Selbsttäu chungen wächst.
Und wenn gar Dritte m der Rolle der Helfer und Freunde
zuerst die Selbsttäuschung durch Ve sprechungen , dann die
Zwangslage durch ihren Eigennutz ins Ungemessene steigern,
dann fallen die letzten Hemmungen . So etwa läßt sich
nach dem , was allmählich über die finanziellen Unterlagen
der verhafteten Majorswilwe Griesinger bekannt wird , der
tiefe Fall , einer noch vor wenigen Jahren so hoch ange¬
sehenen Frau erklären . Sie will stets in gutem Glauben
gehandelt haben und selbst wenn sie armen Dienstboten
den letzten Spargroschen abnvhm , der festen Ueberzeugung
gewesen sein, daß sie alles mit Zinsen und Zinfcszinsen
wieder erstatten könne . Frau Griesinger stammt nicht aus
Frankreich , sondern aus der in der Pfalz reich begüterten
Familie des verstorbenen Chemikers Dr . Finkler,  auf
deren Stammgut Neucastel bei Landau sie geboren wurde,
Zum Familtenbetttz gehört feiner das Hofgut Godramstein,
das direkt an die Stadt Landau grenzt und als Spekulations¬
boden gilt . Die Ratgeber der Majorin redeten ihr ein,
dieses Terrain besitze »inen Taxwert von anderthalb Millionen,
weil der Landauer Magistrat städtischen Grund und Boden
in der Nachbarschaft relativ so hoch eingeschätzt habe.
Neucastel , das eine Stunde von Landau entfernt liegt,
sollte eine Bierlelmillion wert sein. Schließlich wurde , —
man weiß ja , wie solche „Feststellungen " Zustandekommen
— , der Gesamtwert der beiden Hosgüler mit allem , was
drum und dran ist, auf 1 825 000 ^ festgesetzt. Es ver¬
lautet , daß daraus noch dis April 1910 eine Hypotheken¬
schuld von bloß 481000 Mark geruht und daß die
Familie also noch vor zwetdreioiertel Jahren über
ein reiches Vermögen von anderthalb Millionen
verfügt habe . Mißernten sollen dann aber Stockungen in
den Zinszahlungen und Hypothekenkündigung mit sofortiger
Zwangsvollstreckung verursacht haben . Aus der Suche nach
Eriakhypothcken , was allerdings in den letzten Jahren über¬
all mit großen Schwierigkeiten verbunden war . soll die
Familie den gewissenlosen Ausbeutern in die Hände ge-

geladen , ließen wir uns die schnell Vorgesetzten Speisen und
Getränke gut schmecken. Dann vera 'oschi-deren wir uns an¬
gemessen und nahmen den unterbrochcne .r Patrouillengang
wieder auf . Mit wenigen Worten die Erklärung zu dieser
Geschichte : Der Leutnant der Reserve K . vom Regiment 44,
Sohn eines reichen Großkausmannes in Ostpreußen , war
in der Schlacht bei Amiens am 27 . November durch einen
Gewehrschuß am rechten Arm verwundet worden und bald
aus dem Feldlazarett in Prtoatpslege nach Rouen gekommen.
Dort , in dem großen Patrizierhause , hatte er die aufopferndste
Pflege gesunden und war fast genesen . Die schöne Tochter
des reichen Kaufherrn halte es dem Offizier angetan ; er
liebte sie. und auch die junge Dame hatte ihr Herz dem
Ritter g?schenkt. Ihre Eltern hatten den Segen dazu ge¬
geben , und so war denn heute unter dem Weihnachtsbai m
die Verlobung gefeiert worden . Um das Glück voll zu
machen , war dem Offizier das sür hervorrag nde Tapferkeit
verliehene Eiserne Kreuz 2 . Klasse soeben zvgegongen , das
er . von Stolz erfüllt , sogleich angelegt halte . Nach der
Rückkehr zur Hauptwache konnte ick dem wackckubi'noen
Offizier die Meldung machen : „Auf Patrouille W -ihnachten
und Verlobung gefeiert . Kein Wunder , daß nun auch die
andern anwesenden Offiziere herantraten mit der Aufforde¬
rung : „Freiwilliger , nun erzählen .Sie !" Ans den Gesich¬
tern der jungen Osfittere spteg -lie sich freudig » Ueb rraschnng
und — em wenig N id ! — Das waren meine Weihnachten
im Jahre 1870 in Feindesland ! Beim Lese» dieser Zeilen
werden vor dem ge st'gen Auge der alte r Kameraden gewiß
die jugendlichen Gestalten jener Tag » vorüberziehen , deren
Kinder — nein Enkel , jetzt unser Wihnachtslied singen:
„Stille Nacht — heilige Nacht I"
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Unsere diesjährige

begehen wir am

Sonntag , den 28. Dez. 1913,
non abends 7 Uhr an

im Gasthof zum Rößle in Verbindung mit
einer Gabenverlosung.

Hiezu laden wir unsere geschätzten Mitglieder mit Familien¬
angehörigen f eundlichst ein.

Der Ausschuß.

HM M « « M M M » » HMMMLLLHML

h«

4»

8-

i
Vorteilhafteste Carbrd -Offerte
für Auto -Beleuchtung und Fahrräder.

lä. lä. Calcivm-Eardid.
Qualität unübertroffen. Gasausbeute gar. 300 —320Ltr.

in jedem Quantum pro Kilo 4 » 4-
empfiehlt

I
* U

8 kliLdrick Esuss. 8
Ä Fnhrradhandlung Nagold . ^

E» oIltle-oLtzU Versand u . Lager.

6 . fl -'ilr !<app, kagoil!

?!

>, ZlLrlltstESS,

emxkieklt voll ns duvts

.Urtt «s>irrritliretlil
vorrüKl (juaiilLt in äsn neuesten Dessins xu

billigen kreisen.

I Nett - Nei8e-
Vevkei » I U ' U N « K« 1äeeIren

io ckü«rs«o tzlirlitUso io natiirdrsov, srdgrlgclirgto. nsiss.
Auster und Nusteräsolreu ru visustsu.

-II-, krLiuisrt ???
mit ösr

Dtr ? silbsrueu
A-äEs A?
Ltutt ^grt

1890.

... ÄW

Ein prachtvolles und auffallend preiswertes
Weihnacktsg-'sckenk, das bet alt und jung mit Jubel aus¬
genommen wird.

VU0c »( tt ^ U8 ' XI . MUG8
xc >uvnir5ariou5 -l.nx >xoti

I dH 24 . - j neue auroasn isi » s 14 24 . - 1

vss p ^ sklüsvkvbüivöknsvkKs-
Vvsvkvnk Zvilvi - msnn

Vore »«« dl,

Es. M . rsirrr.  VWaMung.
Telefon 29. Nagold.  Telefon 29.

Taschen Rindviehwagen
Messungstabellen. Preis 50 4 .

mir leichter, oer
stündlicher An¬

leitung mit-
Zu haben bei G . W . Zaifer
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G
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<Z)
<Z>

<Z>

<Z>

Haiterbach. g)<Z>
Wer die Feiertage ist dei mir und meine« A

merteu Kmdeu prima I

ooek
Hochachtungsvollim Ausschank.
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tzockste
Voillcommenkeit.

Ardlkte
Wort.

Linfockste
MnSksbung.

Unbegrenzte 5ckreid
gerckvinüigkeit.

Lrktreicke
neuerte Ver¬
besserungen.

feinste Kefereurea
versckieüener
diesiger firmen.

geringes gevickt.
Xieln in form.

für Wolle , Zlsnbverker
unS frivrtgebrruck.

5t8ver -M
bst viele Vorrüge
öer großen Mrcblne.

sieilwor«sevfM

/ üolclsne
^ kleäsillen

^e>5kl5c!isit5lirM/, - / i,

kecokrv
bleibt unerreicbt!

größte Leistung. 8

2 Irkre gsrratie. ^
8

Längste g
6edrLucdsfüdig!reit. 88
Äegsnte uaS vor- 8

aeUme Mrtrlltnog . ^
8

Den teuren W
omeriicraiscileu 8
ßlsscdinen 8
ebenbürtig. ^

8 tövrsr - L1it6.

1.1

Mßiger frels,
frodemrsckioen
jeSerreit rar
Verfügung.

für Krise nnb Zlsus.
6roß l» Leirtung.

Lricbte
Irsnsportfübigiceit.

öerinzer Preis.
6ünstige
kLbkngsbeSingungeo.

8
8
8
8

8
8
8
8

8
8
N

Die 5tover -5cb«eNsckreidmsrcblnea bsbeo sied in jskreirnger Vervenöung in ßlivisterien, bei ^
Koben Zeköröen, kecktssnvülten u. tsusenö ersten Znöustrie- u. ZlsnSelrfirmen gisnrenS brväkrt . g

lie/ieiien xu OktAiuul I ril»i il < r ei ^011 lltiit il äiv Vertreter ^
8
8
8

Nagold.

Petroleum
Lese«

amerik. System „Barber"
absolut geruchlos und iuteufiv
heizend . Vollkommenste Kon¬
struktion. Einfachste Handhabung.

Vorrätig bei

Berg Sr Schmid.

Sie « ! .
i ^rinr Kalten fürse med !

Htiibarl - Fußbank
D. RS . M.

MM «-,Wagen-. A«ta-, Kirche«- «. ZlaimerhciWg.
Rauch - und geruchlos.  Glühkohlen -Be,b auch: 3 Stunden 1 4

Alleiufabrikant für den ganzen Oberamtsbezirk Nagold:

Fritz Riempp , Schreinerei, Nagold.
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Nagold.

M die MriW
machen wir auf unser bekannt

großes Lager in

Cigarren
Bremer, Hamburger und andere an¬
erkannt guten Fabrikate, in allen
Preislagen; desgleichen in

Cigaretten
in eleganten Geschenk-Packungen
aufmerksam.

Lüclkrückte
ln großer Auswahl, stets frisch.

Geschmackvolle
Früchten- und

Delikntetz-Körbe
in allen Preislagen,

Keßler -Sekt
in 3 verschiedenen Marken.

Hochheimer-Labinett
Pfaff-Labinett
per Vi Nasche^ 2.50,

Gell alt.MW.
§st.Sasel-Sams

Madeira,
CrWtMeaia"

und Vs Flaschen in allen
Pi eislagen,

Jeine Schnäpse
und Liköre,

Eiercognac
„Advokat ",

chl LImM,
WWiW.

Rum
und Arac.

Msmairbesten QmlMeu
Wir bitten vm geneigte Abnahme

Schmid.

8"

Jakob Luz
Nagold
— Telefon 75. —

Haushaltungs- und Kuchen-Artikel:
in Glas, Porzellan, Holz, Aluminium, Emailu. anderen Metallen.
Sport -, Reise -,Toilette -,Schmuck-,Zier -u.Aufftellartikel,
Spiegel , Bilder , Rahmen , Glasständer , Fensterbilder rc.

Blumenkrippen, Vasen und Blumen-Ampeln.

Stöcke, Schirme, Lederwaren, A,
Meffermre«, Scheerei, Bestecke, LSffelj°d«
Cigarre «, Cigaretten , Tabake , bekannte «nd beliebte
Fabrikate . Holz - und Porzellanpfeifeu , Feuerzeuge,

— Taschenlaivpe « re. ^
Spielwaren in denkbar vielseitigster Sortierung.

Leiter- und Sportwägele, Kinderstühle, Davoser-Schlitten. verstellbare
Sitz- und Liege-Ruhestllhle, Garderobenständer, sowie noch viele in
dieses Fach gehörende Artikel empfiehlt in stets reichhaltigster Auswahl
und billigen Preisen.

!
Haiterbach.

üvckojer
verzapft über die Feiertage

2. LvIUIS
» . « . Viiinel ii

Hl

6sstatte mir , meine werte Lundsckalt , sowie das verekrlicke
Publikum darauf aufmerksam 2U macken , dass ick neken meinen
allseits bekannten und deliekten IrvII u , «lnirlrvl

ab 20. Venembvrä. 6s. unä äas ganrv dakr dinänrek
ein erstlclsssiAes , woklbeicörnlnlicties , l-crätti^ ein-

^edrsutes urrcd Airt Aels^ertes

Lpesialdier
ZckwarLwslcl-

IW

IZ

OOOO ÜI 'LU OOOO
n «n un »l llunltvl in ^ » 88 un <l ti » 8<ki»6N

im Verkauf Kake.
61eiek2eiti § teile dem titl . Publikum mit , dass ick , sorriv

invin « 8» u »tli «Ir« ^ knelimei - über die keieria ^ e einen

2

o voMZIie ' sll o

^  rum .̂ ussckank bringe . ŝ s
^  Ick kalte miek Kestens emploklen ^

V«rtr«tn»x nnN IlisNvrlaxo iiir HViläberx nnä
Hinxvbunx:

^Villwlni ko1kfu88 , 2. Irande , ^ViläderK.

tlsus OsZAQKdÜetlSr in Mster Llismd
- ^ 6s8angbuok -7a8okkn

: : dtzi 6 . A . 2sirrr . LnoklianäliiUA , > »AoIä . : :

Nagsld.
Selbstgemachte

Eiermidelil
empfiehlt für die Weitznachrsfeteriage
in quter Qualität.
W . Beutler , Bäckermeister.

WeWWWl
bei

Karton 30 Afg.

Einen kräftigen
Haiterbach.

Zungen
nimmt in die Lehre

Wilh . Klink,
Bierbrauerei z. Tonne.

AUenstetg.
Ein tüchtiger

Pferdeknecht
Kann bei dauernder Stellung sofort
oder später etntreten bei

G . Schneider,
Baum-teiialtengeschäst.

Liebling-
Seife aller Mütter ist die echte

Sierkenpferd-
Buttermilch -Leife

von Bergmann A Co , Radrbeul
denn sie ist die best- Kiuder-Seife , da
äußerst mild und wohltuend für die empfind¬
lichste Haut. St. 30 Pfg. bei:Laa !«

Verlag äer Luchhancttung ckesCriiedungs-
vereins ln Öeukirchen, Kreis Mors.

Oie Zubilsums-stusgabe
(25. Jahrgang)

S-- N-llkir -d-ner UbreiSkaienäerr
Der cstrisMcke ksuskreund

für ISI4

AbE-̂ aündn'25vihnzen̂dil
flk

mit bibl.Betrachtungen auf den vorder-und
kurzen Erzählungen, Bedichten usw. auf den
Räckseiten der TageSblattch^ in schönem
grobem Druck(1Sxpl-

gMars , ist erschiene» und wirdumm ^».
NchsteVerbreitung derselben herzlich gebeten.kll»nacbiegeri-- -ukUiteianciîrrna.

Zu beziehe»

durch dieG . W . Zaiser 'sch
Buchhandlung Nagold.

Mitteilungen des Standesamts
der Etadt Nagold.

Geburten: Anna Berta Walz. Tocht. des-
Iohann Georg Karl Walz. Heizer hier.
Den .4 . Dez.
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